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KURZ + AKTUELL 

Aus Brandenburg 

Weiterer drastischer Anstieg der Verbraucherpreise 
im Monat Mai 2001 

Jahresteuerungsrate gegen-
über Mai 2000 betrug + 4,1 Prozent

Preissprünge bei Nah-
rungsmitteln und Kraftstoffen 

Sonderauswertungen zum Preisindex

1998 mehr Geldvermögen in Brandenburger Haus-
halten als 1993 

Geldvermögen 

Zuwachs 
um knapp 40 Prozent

 Durchschnitt der neuen Länder 
und Berlin-Ost

Preisindex für die Lebenshaltung aller 
privaten Haushalte im Mai 2001 nach 

ausgwählten Hauptgruppen
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KURZ + AKTUELL 

Sparguthaben Lebensver-
sicherungen u. ä.

Sonstige Anlagen

Bausparguthaben

Haushalte von Beamten
Haushalte von Angestellten

 Haushalten von Rentnern und 
Pensionären und von Arbeitern

Haushalte von Arbeitslosen

Weiterhin hoher Brandenburger Exportzuwachs 

Erzeugnissen der Ernährungswirtschaft

Warenausfuhr in der gewerblichen Wirt-
schaft

Ausfuhr pharma-
zeutischer Erzeugnisse Er-
zeugnisse der Luftfahrzeugindustrie

Europaexport stieg um knapp ein Fünftel 

EURO-Zone

Vereinigten Staaten Ver-
einigten Königreich und Frankreich 

Geldvermögen Brandenburger 
Haushalte 1998 nach ausgewählten Formen 

der Geldvermögensbildung

Brandenburger Außenhandel im
 Februar 2001
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KURZ + AKTUELL 

Import von Erzeugnissen

Importzuwachs

wichtige Importgüter

Rus-
sische Föderation Brandenburgs wichtigstes Liefer-
land

20 neue Habilitationen im Jahr 2000 

Anzahl neuer Habilitationen schwankte in den ver-
gangenen Jahren stark

Universität Potsdam

Fächergruppe Mathematik/Natur-
wissenschaften 

Leichtes Absinken der Klassenfrequenzen 

Tendenz setzte sich 
bis zum Schuljahr 2000/-
2001

Primarstufe

Sekundarstufe
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KURZ + AKTUELL 

Aus Deutschland 

Automobilindustrie im Jahr 2000 

Deutschland

Exportquote 

Wichtigster Zweig der Automobilindustrie

1,6 Prozent Wirtschaftswachstum im ersten Quartal 
2001 

Bruttoin-
landsprodukt

Umsatz in der Automobilindustrie in 
Deutschland 2000 

Bruttoinlandsprodukt in Preisen von 1995 im 
I. Quartal 2001 für Deutschland 
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KURZ + AKTUELL 

Vorjahresquartal

Vorquartal

Erwerbstätigen

Hohe Doppelbelastung von Müttern durch Beruf und 
Kindererziehung 

im Mai 2000 8,9 Millionen 
Mütter im erwerbsfähigen 
Alter

Mikrozensus 
2000

früheren Bundesgebiet

Erwerbs-
quote Er-
werbsbeteiligung in den neuen Ländern und Berlin-
Ost

Doppelbelastung von Erwerbsleben und Kinder-
erziehung

teilzeitbe-
schäftigt

Gutachten der Kommission Verbesserung der in-
formationellen Infrastruktur 

Bericht der Kommission 
„Verbesserung der informationellen Infrastruktur 
zwischen Wissenschaft und Statistik“ 
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KURZ + AKTUELL 

Kommissionsempfehlungen 

Einrichtung von Forschungszentren

Scientific Use Files

amtliche Statistik

Zahl der Vertreter der 
Wissenschaft im Statistischen Beirat

Neuer Bericht des Statistischen Bundesamtes zu 
Wissenschafts- und Technologieindikatoren 

1998 2,3 Prozent des Bruttoin-
landsprodukts für Forschung und Entwicklung 

Maßnahmen für Forschung und 
Entwicklung

Bericht 
„Wissenschafts- und Technologieindikatoren“ 

Informationssystem der Gesundheitsberichterstat-
tung des Bundes grundlegend verbessert 

www.gbe-bund.de

Informationssystem wurde überarbeitet 
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KURZ + AKTUELL 

��

��

��

��

��

��

Gesundheitsberichterstattung des Bundes

Aus Europa 

Entgelt und Arbeitszeit der Arbeitnehmer im vierten 
Quartal 2000 Vergleich Deutschland - Frankreich 1 

Indikatoren zur kurzfristigen 
Lohnentwicklung

vierten Quartal 2000

tarifliche Wochenarbeitszeit

Entwicklung der Lohn-/Gehaltsindizes in  
Deutschland und Frankreich 
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KURZ + AKTUELL 

Jahresdurchschnitt 2000

Deutsch- französische Zusammenarbeit in der Sta-
tistik wird ausgeweitet 

Kompetenzstützpunkt 
deutsche Statistik

Informationssuchende aus Politik, 
Wirtschaft, Wissenschaft und Verwaltung in Frank-
reich

Standardisierte Erwerbslosenquote der Europäi-
schen Union 

Bundes-
anstalt für Arbeit

Europäischen Union (EU)
Internationalen 

Arbeitsamt (ILO) 

Bundes-
anstalt für Arbeit Statistischen Bundesamt

Statistische Amt der Europäischen 
Gemeinschaft (Eurostat)

 

Erwerbslosenquote

��

��

��
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WUSSTEN SIE SCHON ...? 

Vom Landesamt - zum Landesbetrieb 

Am 19.12.2000 unterschrieb Innenminister Jörg Schönbohm den Errichtungserlass für den 
Landesbetrieb für Datenverarbeitung und Statistik (LDS). 

Aus dem bisherigen Landesamt wurde am 1. Januar 2001 ein Landesbetrieb, der zum Ge-
schäftsbereich des Innenministeriums gehört. Der LDS ist Rechtsnachfolger des Lan-
desamtes und übernimmt sowohl die Aufgaben als auch das Personal.  

Somit führt der Landesbetrieb für Datenverarbeitung und Statistik die ca. 250 amtlichen EU-, 
Bundes- und Landesstatistiken auf den gleichen gesetzlichen Grundlagen durch wie bis-
her das Landesamt und hält dabei den Datenschutz und die statistische Geheimhaltung 
strikt ein. Darüber wird auch weiterhin der Landesbeauftragte für den Datenschutz und  für 
das Recht auf Akteneinsicht wachen. Seine frühzeitige Einbeziehung in alle datenschutzre-
levanten Vorgänge ist bewährte Praxis des LDS, die fortgeführt wird.  

Der Landesbetrieb arbeitet wie zuvor das Landesamt nach den statistischen Grundsätzen 
der Objektivität, Neutralität und Unabhängigkeit. 

Was ändert sich durch die Umwandlung für Sie? 

Datenbereitstel-
lung

Ansprechpartner/in

Datenverarbeitung

Welche Informationen stellt der Landesbetrieb  
bereit? 

Auswertung

sta-
tistische Eckdaten

O
bjektivität

Neutra

lit
ä

t

U
n
a
b
h

ängigkeit
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WUSSTEN SIE SCHON ...? 

Publikationen

umfangreichen, individuellen Anfragen

Statistische Angaben aus allen Bereichen 

��

1 474 

��

Von 1995 bis 2000 um 6,4 Prozent nach oben 

��

Freitag 

��

Drei, in Potsdam, Cottbus und Frankfurt (Oder) 

��

SPD (37) 

��

Nein, nur drei Viertel aller Haushalte 

��

329 

��

1,76 m 

��

5 778 Tonnen, das sind mehr als 2 Kilogramm pro 
Brandenburger/in
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WUSSTEN SIE SCHON ...? 

Äpfel, Birnen und Kirschen dominieren die Obstbaum- 
bestände in Brandenburgs Baumschulen 

- Ergebnisse der Baumschulerhebung für das Jahr 2000 - 

Wussten Sie schon, dass das Land Brandenburg im Jahr 2000 über 108 Baumschulbetriebe 
verfügte, die eine Gesamt-Baumschulfläche von 1 078 Hektar bewirtschafteten? Wussten 
Sie schon, dass sowohl Betriebe als auch Flächen der Baumschulen seit 1996 stark rück-
läufig waren? Wussten Sie schon, dass von den Obstgehölzen in Brandenburgs Baumschu-
len mehr als die Hälfte (51,4 Prozent) auf Äpfelbäume entfiel und nur etwa jeder siebente 
Obstbaum dort ein Birnbaum war? Wussten Sie schon, dass mehr als die Hälfte der 
18 400 Beerensträucher in den Baumschulen Johannisbeeren (52,7 Prozent) und mehr als 
ein Drittel (38,6 Prozent) Stachelbeeren waren? All dies sind Ergebnisse der Baumschul-
erhebung aus dem Jahre 2000 für das Land Brandenburg, deren wesentliche Ergebnisse 
nachfolgend dargestellt sind. 

Be-
triebsflächen Flächen der Bestände an Obst- 
und Ziergehölzen Obstunterlagen und Forst-
pflanzen die Zahl, die Arten und Merkmale der 
Pflanzenbestände 

108 Baumschulbetriebe Gesamtfläche von 
1 078 Hektar

Produktion von Baumschulerzeugnissen

��

Ziergehölze

�� Anzucht
von Forstpflanzen 

�� Pro-
duktion von Obstgehölzen

�� Anzucht sonstiger 
Gehölze

Produktionsstruktur
seit 1996 wesentlich verändert

Ziergehölze

Produktion von Obstun-
terlagen und Rosen

Baumschulbetriebe und -flächen 
1992 bis 2000 (Index 1992=100)
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WUSSTEN SIE SCHON ...? 

allgemein negativen Preisentwick-
lung Vernichtung herangezo-
gener Bestände

Bestände der Forstpflanzen

Entwicklung der Anbaustruktur in 
den einzelnen Produktionsarte

Bestände an Obstgehölzen

Trends 

��

��

Bestände an Obstgehölzen 1992 bis 2000 

 

Obstgehölze  
  insgesamt 168,0 59,1 39,4 21,6 - 17,8 - 45,2

Baumschulflächen nach Art der Produktion (Index: 1992=100)
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WUSSTEN SIE SCHON ...? 

��

��

 

Stark überdurchschnittlich

Entgegen dem allgemeinen Trend

Beerensträuchern

Ziergehölzen für Straßen, Parks 
und Gärten

Beständen der Forstpflanzen 

Bestände an Forstpflanzen 1992 bis 2000 

Forstpflanzen  
  insgesamt 175,3 108,4 90,5 60,3 -30,2 -33,4

    Nadelholz- 
      pflanzen 137,2 58,7 38,4 27,7 -10,7 -27,8

    Laubholz- 
      pflanzen 38,1 49,7 52,1 32,6 -19,5 -37,5

Bestände an Beerensträuchern 2000

Anteile einzelner Sorten an den 
Beerensträuchern insgesamt
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WUSSTEN SIE SCHON ...? 

Nadelholzbeständen

Laubholzarten

Holger-Jens-Hoffmann 
Uwe Seeger

Bericht „Energiebedingte Kohlen- 
dioxid-Emissionen im Land Bran-
denburg“ erschienen 

Bestellungen

(0331) 39 418 

Infor-
mationsservice
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WUSSTEN SIE SCHON ...? 

Verbundprogrammierung 

Einer für alle ... !!!  

„Verbund der Statistischen 
Ämter der Länder und des Bundes” 

kosten-
günstig und methodisch einheitlich

��

��

��

Arbeitskreis 
für Informationstechnik (AKIT)

10. Juli 1968 vom AKIT die 
Richtlinien für die Statistische Verbundprogrammie-
rung  
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WUSSTEN SIE SCHON ...? 

��

��

��

��

��

��

��

��

��

��

��

��

��

��

Abwei-
chungen sind nicht zulässig.

Aufgaben der amtlichen Statistik 

Statistische Bundesamt Statistische Landesämter

Verbund der Statistischen Ämter der Länder und des Bundes (AKIT)



 
 

+��������� 21

WUSSTEN SIE SCHON ...? 

 

��

��

��

��

„Beschluss über den Verteilungsschlüs-
sel an der jährlichen Programmierleis-
tung und der Bewertung von Einzelpro-
grammen in der Statistischen Verbund-
programmierung“

globalen 
Aufwand-Schätzung 80 Personenjahre pro Jahr

GG 
Art. 51, Abs. II

Brandenburg 4 

Summe 80 

tatsächlich eingebrachten zeitli-
chen Aufwands (in Personen-Tagen, -Wochen,  
-Monaten usw.). 
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WUSSTEN SIE SCHON ...? 

 

Funktionskata-
log für Verbundprogramme

Vorabschät-
zung

 

Fazit:

Reingard Pollner 

 
Eurostat Jahrbuch 2000:  
Europa im Blick der Statistik  

einzigartige 
Übersicht über Euro-
pa in statistischer 
Form. 

��

��

��

��

��

��

 Eurostat Jahrbuch 2000

Print-Version 

mehrsprachigen CD-ROM

Statistisches Bundesamt  

i
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WUSSTEN SIE SCHON ...? 

Personalratswahlen im Internet im Jahr 2002 

Landesbetrieb für Datenverarbeitung und Statis-
tik (LDS) 

„e-Government in Bundes- und  
Landesverwaltungen“

 

Personalratswahlen im Internet im Jahr 2002 

50 Behörden aus ganz Deutschland

drei Ziele

1. 

2. 

3. 

Jury aus Wissenschaft und Praxis

zehn in die engere 
Wahl zweiten Runde

Simulation einer Personalratswahl

 Er-
probung und des Einsatzes elektronischer Signatu-
ren „e-democracy“ „e-go-
vernment“

vier besten Projektbeiträge

��

��

��

��

Weitere Informationen finden
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WUSSTEN SIE SCHON ...?  
 
 
 
 
Schulverzeichnis  
von Brandenburg im Internet  
 

„Elektronisches 
Schulverzeichnis“

��

��

��

��

•=

•=

Ein Beispiel:  
Suchkriterien

 

Ergebnis

Broschüre
Diskette

Bestellungen

(0331) 39 418 

Infor-
mationsservice
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MATERIAL- UND ENERGIEFLUSSRECHNUNGEN 

Regionale Material- und Energieflussrechnungen  

Material- und Energieflussrechnungen wurden vom Statistischen Bundesamt mit dem Ziel 
entwickelt, zukünftig die traditionellen volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen zu ergän-
zen. Auf Landesebene wurde seit kurzem begonnen, die Methodik in modifizierter Form zu 
erschließen und gegenüber dem Bund kompatible Ergebnisse vorzulegen. Dabei liegt der 
Schwerpunkt der Arbeiten momentan in der Gewinnung, Bereitstellung und Aufbereitung 
des Datenmaterials, auch für kleinere administrative Einheiten als das Bundesland. Der 
zweite Arbeitsschritt, die eigentliche Flussrechnung, wurde für den Rohstoffverbrauch des 
Landes insgesamt in erster Näherung über den Inlandsverbleib ermittelt. Dabei zeigten sich 
eine Vielzahl sehr differenzierter Probleme, insbesondere in Bezug auf die Vergleichbarkeit 
der Basisdaten. Für einzelne Rohstoffe oder Güter wurden bereits umfassende Bilanzrech-
nungen vorgelegt, welche auch für Zeitreihenanalysen zur Verfügung stehen. Als metho-
disch geschlossenes Rechenwerk wird die Energiebilanz gesehen mit der Einschränkung, 
dass lediglich energetische Flüsse betrachtet und umweltrelevante Aspekte vernachlässigt 
werden. Im weiteren werden Ansätze formuliert, Flussrechnungen für einzelne Rohstoffe 
und Güter mit Umweltbelastungsfaktoren zu verknüpfen und durch das Darlegen der Ent-
stehungsursachen Anhaltspunkte für Maßnahmen, die dem Umweltschutz dienen, aufzuzei-
gen. 

Material- und Energieflussrechnungen in den Um-
weltökonomischen Gesamtrechnungen  

�� gebietsbezogene

�� wirtschaftsbezogene

�� aktivitätsbezogenen
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MATERIAL- UND ENERGIEFLUSSRECHNUNGEN 

Wichtigste amtliche Statistiken zur Erstellung von Material- und Energieflussrechnungen 
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MATERIAL- UND ENERGIEFLUSSRECHNUNGEN 

Erste Ergebnisse für das Land Brandenburg 

��

��

Energiebilanzen

Primärbilanz

�� Primärenergiebilanz 

�� Umwandlungsbilanz

→ → → →
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MATERIAL- UND ENERGIEFLUSSRECHNUNGEN 

�� Endenergieverbrauch

Energiefluss des Landes Brandenburg 1997, zusammengefasste Darstellung ausgewählter Energieträger 

= Primärenergieverbrauch 1 163 33 632 4 896 2 749 3 364 - 11 577 575 234 

= Energieangebot nach 
  Umwandlungsbilanz 765 569 3 596 2 427 1 290 12 431 314 404 

= Endenergieverbrauch 765 574 2 850 2 427 1 290 12 431 282 966 



 
 

+��������� 29

MATERIAL- UND ENERGIEFLUSSRECHNUNGEN 

Darstellung 
der CO2-Emissionen

Verbrauch 
von Rohstoffen

Energiebedingte CO2-Emissionen in 
Brandenburg 1997 nach 

Energieverbrauchergruppen 

Energiebedingte CO2-Emissionen 1997 in 
Brandenburg nach Energieträgern und 

Energieverbrauchergruppen 
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MATERIAL- UND ENERGIEFLUSSRECHNUNGEN 

Inlandsverbleib abiotischer und biotischer Rohstoffe 1997 im Land Brandenburg 

Abiotische Rohstoffe 53 418,0 19 235,4 266,8 72 386,6  

Biotische Rohstoffe  10 321,6  140,9 160,7 10 301,8  

   

Insgesamt 63 739,6 19 376,3 427,5 82 688,4 

Material- und Energieflüsse im ländlichen Raum 

�� Gewinnung und Erzeugung
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MATERIAL- UND ENERGIEFLUSSRECHNUNGEN 

�� Absatz 

�� Kleinbetriebe, Einheiten anderer Produkti-
onsbereiche, Haushalte und sonstige Kleinver-
braucher

��

Endenergieverbrauch an Kohlen

Strukturmerkmale des ländlichen Raums ("äußerer Entwicklungsraum") gegenüber 
dem engeren Verflechtungsraum in Brandenburg 1997*)
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MATERIAL- UND ENERGIEFLUSSRECHNUNGEN 

Braunkohlenfluss Land Brandenburg
                  in 1000 Tonnen

Rohbraunkohle-
gewinnung

37 366

Rohbraunkohle

Umwandlungs-
und Hilfsenergie
     35 039

37 408

Bruttostromerzeugung
    aus Braunkohle

Bruttostromerzeugung
       29 205 GWh

28 268 GWh

28 268 GWh
Strom aus 
sonstiger Erzeugung

937 GWh

Bestandsentnahme

Einfuhr

Braunkohlenprodukte
Primärenergie

Bestands-
aufstockung

Ausfuhr
3 875

5 361

28 294
zur Stromerzeugung

Endenergie

Industrie
    55

39 349

H u K
 519

zur Fernwärmeerzeugung

         zur Veredlung
einschließlich Selbstverbrauch Veredlungsprodukte

2 080

14

28
2

109

673

137

5 346

1 388

2 369

562

12
1 506

15
21

26

Briketts    1 728
Staub           348
Trockenkohle  4

5 74

58

Import Ausfuhr

Stromverbrauch BB
    17 640 GWh         dar.: ländl. Raum 12 861 GWh 

dar. ländlicher Raum

18 379 GWh6 802 GWh

7

100

Statistische
Differenzen

Nichtenergetischer
       Verbrauch

Sonstige Umwandlung
516

28 268

dar. ländlicher Raum

dar. ländlicher Raum
      29 188 GWh

   687 kWh  je Einwohner
2 748 kWh  je Haushalt
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MATERIAL- UND ENERGIEFLUSSRECHNUNGEN 

Literatur: 

Beate Wolf 
Rosemarie Klonower 

 

 
Behördenverzeichnis 2000 
erschienen 

Behördenverzeichnis

Bestellungen

(0331) 39-418 

Infor-
mationsservice
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ERGEBNISSE DER EVS 1998 

Einnahmen und Ausgaben privater Haushalte im Land Brandenburg 
 Ergebnisse der Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 1998  

Im Rahmen der für das Jahr 1998 seit der Wiedervereinigung zum zweiten Mal in den neuen 
Bundesländern durchgeführten Einkommens und Verbrauchsstichprobe (EVS) können nach 
Veröffentlichung der Ergebnisse zur Ausstattung mit langlebigen Gebrauchsgütern jetzt 
auch die Ergebnisse über Einnahmen und Ausgaben der privaten Haushalte im Land Bran-
denburg vorgelegt werden. Diese Informationen stellen den Schwerpunkt jeder EVS dar. 

Im Jahr 1998 erhielt ein Brandenburger Haushalt im Durchschnitt ein monatliches Bruttoein-
kommen von 5 358 DM. Den größten Anteil bildete dabei mit 57,1 Prozent das Einkommen 
aus unselbstständiger Arbeit, gefolgt vom Einkommen aus öffentlichen Transferzahlungen 
(29,0 Prozent), Einnahmen aus Vermögen (7,1 Prozent) sowie Einkommen aus selbststän-
diger Arbeit (4,5 Prozent). Nach Abzug von Steuern auf Einkommen und Vermögen sowie 
von Pflichtbeiträgen zur Sozialversicherung verblieb den Haushalten im Durchschnitt ein 
monatliches Nettoeinkommen von 4 235 DM bzw. 79,0 Prozent.  

An ausgabefähigen Einkommen und Einnahmen standen den privaten Haushalten im Land 
Brandenburg 1998 monatlich im Schnitt 4 302 DM zur Verfügung. Davon entfielen 81,9 Pro-
zent auf die Aufwendungen für den Privaten Verbrauch und 9,2 Prozent auf übrige Ausga-
ben. 8,9 Prozent dienten der Ersparnisbildung. 

Vorbemerkungen 
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ERGEBNISSE DER EVS 1998 

Bruttoeinkommen privater Haushalte  

��

��

��

��

��

Höhe und Struktur des Bruttoeinkommens privater Haushalte im Land Brandenburg 
je Haushalt und Monat  

Haushaltsbruttoeinkommen 4 269 5 358 100 100  

Einkommen und Einnahmen privater 
Haushalte im Land Brandenburg

 - je Haushalt und Monat -
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ERGEBNISSE DER EVS 1998 

der sozialen Stel-
lung des Haupteinkommensbeziehers

Höhe und Struktur des Bruttoeinkommens privater Haushalte im Land Brandenburg 1998 nach der  
sozialen Stellung des Haupteinkommensbeziehers- je Haushalte und Monat - 

Struktur des Bruttoeinkommens privater 
Haushalte 1998 nach der sozialen Stellung 

des Haupteinkommensbeziehers 
-je Haushalt und Monat-
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ERGEBNISSE DER EVS 1998 

Höhe und Struktur des Bruttoeinkommens privater Haushalte im Land Brandenburg 1998 nach dem 
 monatlichen Haushaltsnettoeinkommen - je Haushalte und Monat - 

nach dem monat-
lichen Haushaltsnettoeinkommen

Verteilung der privaten Haushalte im Land Brandenburg 1998 nach der sozialen Stellung des 
Haupteinkommensbeziehers und dem Haushaltsnettoeinkommen 

Haushalte insgesamt 1 112 12,7 12,9 19,7 25,1 19,1 7,5 (3,1) 
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ERGEBNISSE DER EVS 1998 

Höhe und Struktur des Bruttoeinkommens privater Haushalte im Land Brandenburg 1998 nach 
 der Haushaltsgröße - je Haushalt und Monat - 
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ERGEBNISSE DER EVS 1998 

Nettoeinkommen privater Haushalte 

Steuern

nach dem 
Haushaltsnettoeinkommen

Stellung des 
Haupteinkommensbeziehers

Haushaltsbruttoeinkommen und Steuern auf Einkommen und Vermögen im Land Brandenburg 1998 
- je Haushalt und Monat - 

Haushalte insgesamt 5 358 479 8,9 



 
 

40 +���������

ERGEBNISSE DER EVS 1998 

Pflichtbeiträge zur Sozialversicherung

nach der sozialen Stellung des Haupt-
einkommensbeziehers

Haushaltsbruttoeinkommen und Pflichtbeiträge zur Sozialversicherung im Land Brandenburg 1998 
 - je Haushalt und Monat - 

Haushalte insgesamt 5 358 645 12,0 
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ERGEBNISSE DER EVS 1998 

gesamten gesetzlichen Abzü-
ge

Brutto- und Nettoeinkommen privater Haushalte im Land Brandenburg 1998 
- je Haushalt und Monat - 

Haushalte insgesamt 5 358  1 124 21,0 4235 79,0 
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ausgabefähigen 
Einkommen und Einnahmen

Nettoeinkommen und ausgabefähige Einkommen und Einnahmen privater Haushalte  
im Land Brandenburg 1998 - je Haushalt und Monat - 

Haushalte insgesamt 4 235 46 21 4 302 
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Privaten Verbrauch

übrigen Ausgaben

Übrige Ausgaben privater Haushalte im Land 
Brandenburg 1998  

- je Haushalt und Monat - 

Übrige Ausgaben insgesamt 351 396 12,8 

durchschnitt-
lich im Monat gespart
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Einkommensverwendung privater Haushalte im Land Brandenburg 1998 
- je Haushalt und Monat - 

Haushalte insgesamt 4 302 3 523 81,9 396 9,2 382 8,9 

Elke Zimmer 

Verwendung der ausgabefähigen
Einkommen und Einnahmen privater

Haushalte 1993 und 1998
- je Haushalt und Monat-
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Ergebnisse der sozialen Pflegeversicherung 

Der nachstehender Beitrag gibt einen Überblick über die erstmals für 1999 vorliegenden Er-
gebnisse der Pflegestatistik. Betrachtet werden dabei die drei Leistungsarten ambulante 
Pflege, stationäre Pflege und Pflegegeld. 

In Brandenburg lebten 1999 rund 64 000 pflegebedürftige Personen. Somit nahm jeder 40. 
Brandenburger Leistungen nach dem Pflege-Versicherungsgesetz in Anspruch. Fast die 
Hälfte aller Pflegebedürftigen war erheblich pflegebedürftig d. h. der Pflegestufe I zugeord-
net. Insgesamt ist festzustellen, dass Frauen weit mehr als doppelt so oft von Pflegebedürf-
tigkeit betroffen sind als Männer. Gemessen an den insgesamt im jeweiligen Bereich betreu-
ten pflegebedürftigen Personen waren im ambulanten Bereich Dreiviertel und in Pflegehei-
men sogar mehr als Dreiviertel der Pflegebedürftigen Frauen. Bei den Empfängern von aus-
schließlich Pflegegeld lag der Frauenanteil mit 62,5 Prozent etwas niedriger. Mehr als Drei-
viertel der insgesamt zu pflegenden Personen waren älter als 65 Jahre. 

Vorbemerkungen 

Am 1. April 1995 trat die soziale Pflegeversicherung für 
die häusliche Pflege und am 1. Juli 1996 für die statio-
näre Pflege in Kraft. Mit der sozialen Pflegever-
sicherung - Gesetz zur sozialen Absicherung des Risi-
kos der Pflegebedürftigkeit (Pflege - Versicherungsge-
setz-PflegeVG) - wurde neben Krankenversicherung, 
Arbeitslosenversicherung, Unfallversicherung und Ren-
tenversicherung eine weitere „Säule“ in der Sozialversi-
cherung hinzugefügt. 

Auf Grund des § 109 dieses Gesetzes verordnete die 
Bundesregierung die Durchführung einer Bundesstatistik 
über Pflegeeinrichtungen sowie über die häusliche Pfle-
ge (Pflegestatistik-Verordnung - PflegeStatV). 

Die Statistik über die ambulanten (Pflegedienste) und 
stationären (Pflegeheime) Pflegeeinrichtungen wird 
als Bestandserhebung alle zwei Jahre zum 15. Dezem-
ber, erstmals 1999, durchgeführt. Mit der Erhebung wer-
den umfassende und zuverlässige statistische Daten 
über Einrichtungen der ambulanten und stationären 
pflegerischen Versorgung, deren personelle Ausstattung 
und die von den Einrichtungen betreuten Pflegebedürfti-
gen bereitgestellt. Die Statistik über Pflegegeldemp-
fänger/innen liefert Informationen über die häusliche 
Pflege. Da ein großer Teil der Pflegebedürftigen Pflege-
geldleistungen in Anspruch nimmt, wird diese Erhebung 
mit Stichtag 31. Dezember als Ergänzung zur Erhebung 
der ambulanten und stationären Pflegeeinrichtungen 
vorgenommen. 

Insgesamt wird so ein statistisches Gesamtbild über den 
Bereich der Pflege sichergestellt. Die statistischen An- 
 

gaben sind unerlässlich, um Entwicklungen in der pfle-
gerischen Versorgung erkennen und in der Nachfrage 
nach pflegerischen Angeboten entsprechend reagieren 
zu können. Sie dienen weiterhin der Planung und Fort-
entwicklung des Pflege-Versicherungsgesetzes. 

Jeder 40. Brandenburger war pflegebedürftig 

Zum Jahresende 1999 lebten im Land Brandenburg 
64 340 pflegebedürftige Personen. Das sind 2,5 Prozent 
der Bevölkerung bzw. war damit jeder 40. Brandenbur-
ger auf Leistungen nach dem Pflege-Versicherungs-
gesetz angewiesen. 

Leistungsempfänger/innen nach 
Leistungsarten 

Pflegegeld 1)

51,6%

stationäre 
Pflege
24,4%

ambulante 
Pflege
24,0%

_____
1)   ohne Empfänger/innen von Kombinationsleistungen,
     die bereits bei ambulanter oder stationärer
     Pflege enthalten sind
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Pflegebedürftig im Sinne des Gesetzes sind Personen, 
die wegen einer körperlichen, geistigen oder seelischen 
Krankheit oder Behinderung voraussichtlich für mindes-
tens sechs Monate der Hilfe bedürfen. Die Feststellung 
der Pflegebedürftigkeit obliegt dem Medizinischen Dienst 
der Krankenversicherung im Auftrag der Pflegekassen. 
Die pflegebedürftigen Personen werden durch den Me-
dizinischen Dienst in eine der drei Pflegestufen einge-
ordnet: 

��Pflegestufe I  erheblich Pflegebedürftige 

��Pflegestufe II Schwerpflegebedürftige 

��Pflegestufe III Schwerstpflegebedürftige 

Ende 1999 waren 47,1 Prozent der Pflegebedürftigen 
der Pflegestufe I, 39,3 Prozent der Pflegestufe II und 
13,3 Prozent der Pflegestufe III zugeordnet. Für einen 
geringen Anteil von 0,3 Prozent war die Zuordnung zu 
einer Pflegestufe noch nicht entschieden. 

Die Statistik weist weiter aus, dass Frauen weit mehr als 
doppelt so oft von Pflegebedürftigkeit betroffen sind als 
Männer. 

Mehr als Dreiviertel der Pflegebedürftigen waren älter 
als 65 Jahre und mehr als ein Drittel älter als 85 Jahre. 

In den Pflegeeinrichtungen waren ca. 14 800 Personen 
beschäftigt. Darunter übten etwa 40 Prozent den Beruf 
als Krankenschwester/Krankenpfleger und staatlich an-
erkannte/r Altenpfleger/in aus. In der gleichen Größen-

ordnung bewegte sich die Zahl der Beschäftigten mit 
sonstigem Berufsabschluss, d. h. ohne pflegetypischen 
Abschluss, oder ohne Berufsabschluss oder noch in 
Ausbildung befindlich. 

Dreiviertel der Pflegebedürftigen im ambulanten Be-
reich waren Frauen 

Im ambulanten Bereich standen am Jahresende 1999 im 
Land Brandenburg 516 Pflegedienste zur Verfügung. 
Die Pflegedienste erbringen Leistungen, die den Bedarf 
an Grundpflege - hierzu gehören Hilfen wie Körperpfle-
ge, Ernährung, Mobilität - und hauswirtschaftlicher Hilfe 
sicherstellen. 

Mehr als die Hälfte der Pflegedienste war in privater, 41 
Prozent in freigemeinnütziger Trägerschaft. Nur bei ei-
nem geringen Anteil handelte es sich um Pflegedienste 
öffentlicher Träger. 

Die Pflegedienste betreuten 15 443 pflegebedürftige 
Personen, darunter zu Dreiviertel (74,5 Prozent) Frauen. 
88,7 Prozent der Pflegebedürftigen waren älter als 65 
Jahre.  

5 827 beschäftigte Frauen und Männer der Pflegediens-
te betreuten die auf Hilfe angewiesenen überwiegend 
älteren Menschen. 39,6 Prozent der Beschäftigten übten 
ihre Tätigkeit in Vollzeit aus, 3 205 Personen waren teil-
zeitbeschäftigt und 5,4 Prozent waren Praktikanten, 
Schüler, Auszubildende, Helfer im freiwilligen sozialen 
Jahr oder Zivildienstleistende. 

Pflegebedürftige insgesamt nach Pflegestufen und Geschlecht

 0
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Pflegestufe I darunter 65 Jahre und
älter
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Anzahl
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Kann häusliche Pflege nicht ausreichend sichergestellt 
werden, ist auch teilstationäre Pflege in Einrichtungen 
der Tages- und Nachtpflege möglich. Ist auch dies nicht 
realisierbar, kann sich der Pflegebedürftige für 
höchstens vier Wochen in einer Kurzzeitpflegeeinrich-
tung pflegen lassen. Kommt das wegen der Besonder-
heit des Einzelfalles nicht in Betracht, hat der Pflegebe-
dürftige Anspruch auf Pflege in einer vollstationären Ein-
richtung. 

Fast 90 Prozent der Pflegebedürftigen in Heimen wa-
ren älter als 65 Jahre 

In den am Jahresende 1999 existierenden 261 Pflege-
heimen - 54 in privater, 200 in freigemeinnütziger und 7 
in öffentlicher Trägerschaft - standen 18 541 Plätze zur 
Verfügung. Darunter wurden 7 163 Plätze für Dauerpfle-
ge sowie 6 341 Plätze für Dauer- und Kurzzeitpflege 
vorgehalten. Die verfügbaren Pflegeplätze befanden sich 
vorrangig in Ein- und Zweibettzimmern. 

Außerdem konnten 730 Tages- und 94 Nachtpflegeplät-
ze genutzt werden. 

Die vollstationären Dauerpflegeplätze wurden zu 87,1 
Prozent ausgelastet, Tagespflegeplätze zu 55,3 Prozent. 

In den Pflegeheimen wurden 15 676 Pflegebedürftige 
von 8 974 beschäftigten Personen betreut. Mehr als 
Dreiviertel (77,4 Prozent) der zu Pflegenden waren weib-
lichen Geschlecht. 

88,9 Prozent der Pflegebedürftigen in Heimen waren äl-
ter als 65 Jahre und fast die Hälfte älter als 85 Jahre. 

Pflegebedürftige in Pflegeheimen nach Alters-
gruppen, Pflegestufen und Geschlecht 

Altersgruppe von ... bis Pflegebedürftige 
unter ... Jahren insgesamt männlich weiblich 

    

unter 15 2 - 2 

15 - 65 1 745 1 042 703 

65 - 85 6 341 1 489 4 852 

85 - 90 4 257 605 3 652 

90 und älter 3 331 402 2 929 

Insgesamt 15 676 3 538 12 138 

  davon    

  Pflegestufe I 5 104 1 334 3 770 

  Pflegestufe II 7 089 1 474 5 615 

  Pflegestufe III 3 303 673 2 630 

    darunter 
    Härtefälle 134 69 65 

  noch keiner Pflege- 
    stufe zugeordnet 180 57 123 

 
Von den 8 974 Beschäftigten in Pflegeheimen übten 
54,5 Prozent ihre Tätigkeit in Vollzeit aus - im ambulan-
ten Bereich 39,6 Prozent -. 3 485 Personen waren teil-
zeitbeschäftigt und 6,7 Prozent waren Praktikanten, 
Schüler, Auszubildende, Helfer im freiwilligen sozialen 
Jahr oder Zivildienstleistende. 

Zahlung von Pflegegeld überwiegend für die Pflege-
stufe I 

Am Jahresende 1999 erhielten 34 514 Brandenburger 
Pflegegeld, 37,3 Prozent Männer und 62,7 Prozent 
Frauen. Darunter nahmen 1 293 Personen die Kombina-
tion von Geld- und Sachleistung, d. h. Geldleistung und 

Überwiegender Tätigkeitsbereich der 
Beschäftigten in Pflegediensten

Grundpflege
61,3%

Pflegedienst-
leitung

8,3%

sonstiger 
Bereich

6,6%

Verwaltung, 
Geschäfts-

führung
5,5%

hauswirt-
schaftliche 

Versorgung
18,2%

Überwiegender Tätigkeitsbereich der 
Beschäftigten in Pflegeheimen

Hauswirt-
schaftsbereich
18,2%

sonstiger 
Bereich

1,9%

Verwaltung, 
Geschäfts-

führung
7,1%

soziale 
Betreuung

3,7%

haustech-
nischer 
Bereich

3,8%

Pflege und 
Betreuung
65,4%
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ambulante oder stationäre Hilfe, in Anspruch. 

Die Pflegebedürftigen, die ausschließlich Pflegegeld be-
zogen, wurden grundsätzlich durch Familienangehörige 
oder Bekannte und Nachbarn in ihrer oder deren Umge-
bung gepflegt. 

Bei den Empfängern von ausschließlich Pflegegeld lag 
der Anteil der Frauen mit 62,5 Prozent niedriger als die 
Frauenanteile bei ambulanter und stationärer Pflege. 

Pflegegeld wurde überwiegend für die Pflegestufen I 
(52,8 Prozent der Empfänger) und II (36,8 Prozent der 
Empfänger) gezahlt. 

Die abschließende Grafik zeigt die Empfänger von Pfle-
gegeld nach Leistungsträgern. Fast Dreiviertel der 
Pflegebedürftigen bezog Pflegegeld von der 
Ortkrankenkasse. 

Christel-Beate Seifert

 
 

Verzeichnis der Pflegeeinrichtungen 
erschienen 

Der Landesbetrieb für 
Datenverarbeitung und 
Statistik hat erstmals ein 
„Verzeichnis der Ambu-
lanten Pflegeeinrichtun-
gen (Pflegedienste) und 
Stationären Pflegeeinrich-
tungen (Pflegeheime) im 
Land Brandenburg“ veröf-
fentlicht. Grundlage dafür 
ist die neue Pflegestatis-
tik, die 1999 eingeführt 
wurde. 

Die Daten wurden zum Stichtag 15. Dezember 1999 
erhoben. Zu diesem Zeitpunkt waren im Land Bran-
denburg 516 Pflegedienste und 261 Pflegeheime re-

 

gistriert. Für jede Einrichtung, die ihren Zustimmung 
zur Veröffentlichung gegeben haben, sind Name, 
Anschrift, Telefon- und Telefaxnummer, Träger, Art 
der Pflegeeinrichtung sowie bei Pflegeheimen die 
Zahl und Art der Pflegeplätze ausgewiesen. 

Im Verzeichnis werden die Pflegedienste und Pfle-
geheime getrennt nach Verwaltungsbezirken darge-
stellt.  

Bestellungen können unter der Faxnummer 

(0331) 39 418 

aufgegeben werden.  

Ferner ist es möglich, die Publikationen beim Infor-
mationsservice des LDS käuflich zu erwerben: 

Landesbetrieb für Datenverarbeitung und 
Statistik, Postfach 60 10 52, 14467 Potsdam 

(0331) 39 575 

 

Empfänger von Pflegegeld nach Leistungsträgern
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Sozialversicherungspflichtige Beschäftigungsverhältnisse -  
Darstellung in regionaler und fachlicher Tiefengliederung 

Mehr als jeder Dritte Einwohner Brandenburgs war am 30. Juni 1999 als sozialversiche-
rungspflichtig beschäftigter Arbeitnehmer gemeldet. Die Beschäftigtenzahl nahm gegenüber 
dem Vorjahr um 2,4 Prozent ab und erreichte zum Stichtag den seit 1993 geringsten Be-
schäftigtenstand. Die höchste Beschäftigtenzahl wurde Mitte 1999 im Baugewerbe Bran-
denburgs registriert. In regionaler Gliederung führte, wie auch im Vorjahr, die kreisfreie Stadt 
Potsdam mit 67,1 Tausend Beschäftigten. Die Beschäftigtenzahl nahm jedoch im Vorjahres-
vergleich mit nur zwei Ausnahmen in allen übrigen Verwaltungsbezirken Brandenburgs ab. 
34,5 Prozent der männlichen Bevölkerung im Land Brandenburg war sozialversicherungs-
pflichtig beschäftigt. Annähernd zwei Drittel aller Erwerbspersonen des Landes (rund 58 
Prozent) gingen einer sozialversicherungspflichtigen Beschäftigung nach. Der entsprechen-
de Anteil bei den männlichen Beschäftigten lag bei rund 59 Prozent. Mehr als die Hälfte aller 
sozialversicherungspflichtig Beschäftigten des Landes (53,3 Prozent) waren 1999 Vertreter 
des männlichen Geschlechts. Männer führten mit einem Anteil von 74,6 Prozent auch an der 
Gesamtzahl der Arbeiter. Umgekehrt sieht das Verhältnis unter Angestellten aus. 68,5 Pro-
zent aller Angestellten waren zum Halbjahr 1999 weiblichen Geschlechts. Pendlerströme 
aus dem Land Brandenburg haben zugenommen. Zum Stichtag verzeichnete das Land 
Brandenburg einen Auspendlerüberschuss von 88,2 Tausend sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigten. Die Zunahme der Arbeitspendler vom Land Brandenburg in andere Länder 
(Auspendler) wurde in Höhe von rund 5 Prozent registriert. In umgekehrter Richtung nahm 
die Zahl der Einpendler um 1,5 Prozent zu. Brandenburger Auspendler bevorzugten dabei 
Berlin und das Bundesgebiet West. Die meisten Einpendler (59,8 Prozent) kamen nach 
Brandenburg aus Berlin. Die Auspendlerquote Brandenburgs stieg schneller an als die Ein-
pendlerquote. Der Einpendlerüberschuss im engeren Verflechtungsraum betrug 23,9 Tau-
send Beschäftigte. 

Mehr als jeder dritte Einwohner Brandenburgs war 
als sozialversicherungspflichtig beschäftigter Ar-
beitnehmer gemeldet 

826 873 
Personen sozialversicherungspflichtig beschäftigt

Dynamik in der 
sozialversicherungspflichtigen Beschäftigung
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Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte  
- Veränderung gegenüber dem Vorjahr - 

Baugewerbe

Verarbeitenden Gewerbe

eich öffentliche und private 
Dienstleistungen

regionaler Betrachtung

Stadt Potsdam mit 67,1 Tausend Beschäftigten. 

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte am 
30. Juni 1999 nach Wirtschaftsbereichen

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte am 
Arbeitsort am 30. Juni 1999
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Landkreis Ober-
spreewald-Lausitz

Land-
kreis Havelland

Landkreis Barnim

Erwerbsfähigkeit und Beschäftigung im Land Bran-
denburg sind überwiegend „männlich“ 

sowohl Männer als 
auch Frauen

34,5 Pro-
zent der männlichen Bevölkerung im Land Branden-
burg sozialversicherungspflichtig beschäftigt

Strukturbeo-
bachtung der Bevölkerung Brandenburgs

Typisch männliche Beschäftigung prägt das Bauge-
werbe 

Sozialversicherungspflichtige 
Beschäftigungsverhältnisse am 30. Juni 1999 

im geschlechtsspezifischen Vergleich 
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Die Beschäftigung als Arbeiter blieb für Männer vor-
behalten 

417,7 Tausend Arbeitern
409,1 Tausend Angestellte

der Entwicklungstrend in der Beschäfti-
gung sowohl der Arbeiter als auch der Angestellten 
seit Ende 1995 rückläufig

Voll-
zeitbeschäftigung

87 Prozent der Beschäftigten im Land Brandenburg 
vollzeitbeschäftigt

Sozialversicherungspflichtig beschäftigte 
Arbeiter und Angestellte im Zeitraum 

1993 bis 1999
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Weniger weibliche Beschäftigte als männliche waren 
in beruflicher Ausbildung 

Ausbildungsquote

Ausbildungsquote der Männer mit 7,3 Prozent 
um 1,7 Prozentpunkte höher als die der Frauen

Wirtschaftsbereichen 

dage-
gen höhere Ausbildungsquoten der weiblichen Be-
schäftigten

Dreiviertel der Arbeitnehmer Brandenburgs besitzen 
mittlere Reife

Volksschul- bzw. Hauptschulabschluss

allgemeine oder fachgebundene 
Hochschulreife

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte 
im Zeitraum 1993 bis 1999 

nach Geschlecht



 
 

54 +���������			

BESCHÄFTIGUNG

Mehr männliche Ausländer waren sozialversiche-
rungspflichtig beschäftigt 

nur wenig Ausländer sozi-
alversicherungspflichtig beschäftigt

Rund 72 Prozent aller im Land Brandenburg be-
schäftigten Ausländer waren 1999 Männer

Wirtschaftsabschnitte 

Weibliche Ausländer

Tätigkeit als Arbeiter
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Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte Arbeitnehmer am 30.06.1999 nach Wirtschaftsabschnitten,  
Geschlecht und Stellung im Beruf  

z 33 700 26 162 5 884 1 654 285 

z 8 749 4 683 3 132 934 27 

z 115 473 75 091 34 017 6 365 1 398 

z 10 982 4 619 5 781 582 19 

z 119 694 91 143 18 776 9 775 1 136 

z 112 071 37 558 67 711 6 802 705 

z 22 202 16 331 4 056 1 815 1 246 

z 57 614 35 123 20 936 1 555 396 

z 13 432 163 12 489 780 32 

z 69 656 30 392 36 947 2 317 758 

z 86 123 15 887 68 184 2 052 168 

z 177 075 44 721 112 873 19 481 1 223 

z 102 47 51 4 1 

m 440 724 283 663 124 751 32 310 5 334 
w 386 149 98 257 266 086 21 806 2 060 Land Brandenburg  

 
z 826 873 381 920 390 837 54 116 7 394 
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Pendlerströme aus dem Land Brandenburg haben 
zugenommen 

Brandenburger Auspendler bevorzugten das Land 
Berlin und das Bundesgebiet West 

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte Auspend-
ler aus dem Land Brandenburg am 30. 06.1999 nach 
dem Wohnort 

Die meisten Einpendler kamen aus dem Land Berlin 
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Sozialversicherungspflichtig beschäftigte Einpendler
in das Land Brandenburg am 30.06.1999 nach dem Wohnort

Brandenburg

Baden-Württemberg

Bayern

Schleswig-Holstein

Mecklenburg-Vorpommern
Hamburg

Bremen

Niedersachsen

Sachsen-Anhalt

Berlin

Nordrhein-Westfalen

Hessen
Thüringen

Sachsen

Rheinland-Pfalz

Saarland

bis unter 1 000

1 000 bis unter 5 000

5 000 bis unter 15 000

15 000 und mehr

Einpendler
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Einpendlerstrom aus den neuen Bundes-
ländern nach Brandenburg

Rückgang von Einpendlerströmen

Einpendler aus dem Bundesgebiet

Auspendlerüberschuss der männlichen Branden-
burger Beschäftigten ist um 7 Prozent gegenüber 
dem Vorjahr angestiegen 

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte Einpendler und Auspendler Brandenburgs  
am 30.06.1999 nach Herkunfts- und Zielgebieten 

Insgesamt 88 878 100 1,5 177 102 100 5,0 - 88 224 
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Sozialversicherungspflichtig beschäftigte Auspendler
aus dem Land Brandenburg am 30.06.1999 nach dem Arbeitsort

Brandenburg

Baden-Württemberg

Bayern

Schleswig-Holstein

Mecklenburg-Vorpommern
Hamburg

Bremen

Niedersachsen

Sachsen-Anhalt

Berlin

Nordrhein-Westfalen

Hessen
Thüringen

Sachsen

Rheinland-Pfalz

Saarland

bis unter 1 000

1 000 bis unter 5 000

5 000 bis unter 15 000

15 000 und mehr

Auspendler
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Anteil der Männer an den Einpendlern

Anteil der weiblichen Auspendler- und Einpendler-
ströme ist angestiegen 

Männliche und weibliche Pendler am
30. Juni 1999 nach Altersgruppen
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weiblichen Einpendlerströme 
aus den alten Bundesländern

30 bis 45-jährige Pendler übertreffen andre Alters-
gruppen in der Mobilitätsbereitschaft  

die Al-
tersgruppe der Beschäftigten zwischen 30 und 45 
Jahren

Anteil der männlichen Einpendler in dieser 
Altersgruppe 

Altersstruktur der männlichen und weiblichen 
Pendler

Auspendlerquote Brandenburgs stieg schneller an 
als die Einpendlerquote 

67 Prozent der Brandenburger Frauen wohnten und 
arbeiteten im gleichen Landkreis 

 stärker ortsansäs-
sig 

Ein- und Auspendlerquoten jeweils am 
30. Juni des Jahres 
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BESCHÄFTIGUNG

Landkreis Uckermark 

Auspendleranteil der weiblichen Be-
schäftigten

Mehr als eine Hälfte der Auspendler Brandenburgs 
waren Angestellte 

Auspendler überwiegend in sonstigen Dienstleis-
tungen und im Produzierenden Gewerbe tätig 

vorwiegend in den Wirtschaftsbe-
reichen sonstige Dienstleistungen und Produzieren-
des Gewerbe

Wirtschaftsabschnitt Grundstückswesen, Vermie-
tung, Dienstleistungen für Unternehmen

Kredit- und Versicherungsgewerbe
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Kredit- und Versicherungswesen

Nur in drei Verwaltungsbezirken Brandenburgs wur-
de 1999 ein Einpendlerüberschuss registriert 

Überschuss der Einpendlerzahl

engeren Verflechtungsraum

Auspendler Brandenburgs am 30. Juni 1999 nach Wirtschaftsabschnitten
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BESCHÄFTIGUNG

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte im Land Brandenburg am 30.06.1999  
nach Verwaltungsbezirken, Arbeitsort- bzw. Wohnortkreis sowie Pendlersaldo 

Kreisfreie Städte 

Landkreise 

Land Brandenburg  826 873 243 428 29,4 915 097 331 652 36,2 - 88 224 
       

Methodische Hinweise 



 
 

+��������� 65

BESCHÄFTIGUNG 

neuen Bundesländern

Grundlage der Statistik

gesetzliche Grundlage

vierteljährlich veröffentlicht

Angaben über die sozialversicherungs-
pflichtig beschäftigten Arbeitnehmer an ihrem Ar-
beitsort als auch Auswertungen über die Zahl und 
Struktur der Beschäftigten nach Wohnorten 

Einpendler

Auspendler

Pendlersaldo

Systematik der Wirt-
schaftszweige, Ausgabe 1970 (WZ 70)

neuen „Klassifikation der Wirt-
schaftszweige für die Statistik der Bundesanstalt für 
Arbeit - Ausgabe 1993 (WZ 93/BA)

„Klassifikation der Wirtschaftszweige (WZ 
93)“
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BESCHÄFTIGUNG

sozialversicherungspflichtig beschäftigten 
Arbeitnehmern

 
Bevölkerungsprognose  
des Landes Brandenburg für den 
Zeitraum 2000 - 2015 erschienen  

Bestellungen

(0331) 39 418 

Infor-
mationsservice
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EMISSION KLIMAWIRKSAMER STOFFE 

Erhebungen der Luftverunreinigungen und der Verwendung 
ozonschichtschädigender und klimawirksamer Stoffe 

Die Emission von Gasen, die für Treibhauseffekt und Luftverschmutzungen verantwortlich 
sind, ist von 1990 bis 1996 im Zusammenhang mit der allgemeinen wirtschaftlichen Entwick-
lung und der Verminderung der Braunkohlenförderung im Land Brandenburg rückläufig. Bei 
CO2-Emissionen zeigt sich aber ab dem Jahr 1998 wieder eine Zunahme. 

Seit 1996 wird die Verwendung ozonschichtschädigender und ausgewählter klimawirksamer 
Stoffe erhoben. Insbesondere bei der Verwendung dieser Stoffe als Kältemittel ergibt sich 
noch immer eine steigende Tendenz, u. a. bedingt durch die zunehmende Ausstattung von 
PKW mit Fahrzeugklimaanlagen. Die Verwendung von FCKW-Verbindungen, die zu den 
Hauptverantwortlichen für die Zerstörung der Ozonschicht zählen, tendiert in Brandenburg 
allerdings gegen Null, ein Ergebnis entsprechender Verbotsverordnungen. Auch für viele der 
gegenwärtig noch gebräuchlichen Ersatzstoffe mit geringerem Schädigungspotential sind 
längerfristig Ausstiegsziele gesetzt. 

Vorbemerkungen 

Hauptursache für den Treibhauseffekt ist Kohlen-
dioxid 
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EMISSION KLIMAWIRKSAMER STOFFE 

CO2 - Emissionen aus dem Primärenergieverbrauch (Quellenbilanz)  
Land Brandenburg nach Emittentensektoren 

     

Endverbrauch  zusammen 25 617 14 096 14 942 15 733 

Umwandlungsbereich zusammen 56 278 39 916 35 370 43 522 

Brandenburg gesamt 81 895 54 012 50 312 59 255 

Bevölkerung im Land Brandenburg 1990-1998
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Bestand an Kraftfahrzeugen und Kraftfahrzeug-
anhängern im Land Brandenburg*) 

Statistik der Luftverunreinigungen, Emissionen nach Art der Anlage  
für das Jahr 1996 

   

Land Brandenburg 208 293,3 47 058,1 68 967,7 18 965,2 7 460,1 21 165,2
____ 
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EMISSION KLIMAWIRKSAMER STOFFE 

Gefährdung durch Ozon als Resultat von Luftver-
schmutzungen 

Verwendung von Stoffen, die zum Abbau der Ozon-
schicht führen 

      UV-Licht 

          UV-Licht 

 
                                     Vereinfachter Ozonkreislauf in verunreinigter Luft 
 
 

UV-Strahlung der Sonne 

NO2 

atomarer Sauerstoff (O) 

                Schadstoffen                                                                                                         molekularer Sauerstoff (O2) 
                und Ozon           

Ozon (O3) 
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��

��
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EMISSION KLIMAWIRKSAMER STOFFE 

Verwendung ozonschichtschädigender Stoffe als Kältemittel 

21,8 22,5 23,6 28,1 

0,6 0,8 0,1 0,1 

1,1 1,7 1,1 1,7 

Brandenburg insgesamt 23,5 25,0 24,8 29,9 
  davon FCKW 4,4 3,4 0,4 - 
              H-FCKW 19,1 21,6 24,4 29,9 

Besondere Klimawirksamkeit von aliphatischen Flu-
orkohlenwasserstoffverbindungen 

Verwendung klimawirksamer Stoffe 
insgesamt nach Einsatzbereichen 
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Wolfgang Thurley 

Verwendung klimawirksamer Stoffe als Kältemittel 

Brandenburg insgesamt 18,1 29,4 27,0 41,1 
  davon FKW - - - - 
            H-FKW 11,0 17,9 14,2 18,1 
            Blends 7,1 11,5 12,8 23,0 
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BRANDENBURG AKTUELL 

Daten zur Konjunktur: Erstes Quartal 2001 

Die Konjunktur der Brandenburgischen Wirtschaft im ersten Quartal des Jahres 2001 steht im Kontext einer sich abküh-
lenden konjunkturellen Gesamtsituation in Deutschland. So erhöhte sich das Bruttoinlandsprodukt als Wert der in 
Deutschland erwirtschafteten Leistung nach Berechnungen des Statistischen Bundesamtes im ersten Quartal 2001 im 
Vorjahresvergleich preisbereinigt um 1,6 Prozent gegenüber 3,7 Prozent und 1,9 Prozent für die Quartale I. und IV. des 
Vorjahres. Das Wirtschaftswachstum ist demnach deutlich niedriger ausgefallen, als noch vor Jahresfrist. Gesamtge-
nommen deuten auch die konjunkturellen Trends der Brandenburger Wirtschaft auf eine gewisse Abkühlung im Lande 
hin. Die Trends in den Bereichen der Brandenburger Wirtschaft waren nicht einheitlich. Im konjunkturell entscheidenden 
Vorjahresvergleich lagen Produktion und Umsatz der Brandenburger Industrie, wenn auch nicht mehr so deutlich wie im 
Vorjahreszeitraum, über dem Ergebnis des Vorjahres. Die Auftragseingänge, denen gemeinhin eine große Bedeutung 
als konjunktureller Frühindikator zukommt, waren für die Betriebe des Verarbeitenden Gewerbes preisbereinigt rückläu-
fig. Gegenüber dem Vorjahresquartal war erstmals wieder seit dem IV. Quartal 1999 ein Minus von 9,3 Prozent festzu-
stellen. Wesentlich beeinflusst wurde das Ergebnis durch die stark rückläufige Nachfrage nach industriellen Produkten 
aus dem Ausland (- 38 Prozent). Die Brandenburger Industriebetriebe erzielten im ersten Quartal einen Umsatz in Höhe 
von rund 7,5 Milliarden DM. Dies entsprach einem Anstieg um 7,8 Prozent zum gleichen Vorjahreszeitraum. Die Aus-
landsumsätze lagen mit einem Volumen von 1,394 Milliarden DM um fast ein Fünftel (18,9 Prozent) über dem Ergebnis 
des Vorjahres. Die Industrieproduktion in Brandenburg konnte ihr Vorjahresergebnis um 6 Prozent steigern. Trotz der 
nach wie vor guten Ergebnisse bei Produktion und Umsätzen war die Beschäftigungssituation in den Industriebetrieben 
des Landes nunmehr das dritte Quartal in Folge durch leichte Rückgänge gekennzeichnet. So verringerte sich die Zahl 
der Beschäftigten um 1,4 Prozent gegenüber den ersten drei Monaten des Jahres 2000. Die wertmäßigen Ausfuhren der 
Wirtschaft erreichten im I. Quartal 2001 ein Volumen von insgesamt rund 2 Milliarden DM. Damit wurde das Vorjahreser-
gebnis um 19,8 Prozent übertroffen. Die Exportquote der Brandenburgischen Industriebetriebe lag im Monat März bei 
19,1 Prozent. Die Situation in der Bauwirtschaft war, wie auch schon in den Vorquartalen, durch einen anhaltenden Ab-
bau von Überkapazitäten geprägt. Auftragseingänge, Umsätze und Beschäftigung sind nach wie vor stark rückläufig und 
sind Ursache der angespannten Lage in der Bauwirtschaft des Landes. Auch im Einzelhandel und Gastgewerbe waren 
im aktuellen Vierteljahr bei weitgehend konstanter Beschäftigungslage Umsatzeinbußen im Vorjahresvergleich zu ver-
kraften. Bedingt durch die konjunkturellen und saisonalen Einflüsse hat sich die Situation am Arbeitsmarkt Brandenburgs 
nicht wesentlich entspannt. Die Zahl der Arbeitslosen blieb mit durchschnittlich 245 339 Personen im Vergleich zum Vor-
jahreszeitraum nahezu konstant (- 0,1 Prozent). Die Arbeitslosenquote der abhängig zivilen Erwerbspersonen erreichte 
zum Quartalsende im Monat März einen Stand von 19,9 Prozent. Im Vorjahresquartal hatte sie bei 20,2 Prozent gelegen. 
Der Preisindex für die Lebenshaltung als Indikator der Teuerung bei den Verbraucherpreisen erhöhte sich im Durch-
schnitt der ersten drei Monate binnen Jahresfrist um 2,7 Prozent. Auch für die jüngsten Berichtsmonate war nochmals 
ein deutliches Anziehen der Lebenshaltungskosten festzustellen. Die Jahresteuerung stieg weiter bis auf 3,3 bzw. 4,1 
Prozent für die Monate April und Mai an.  

Auslandsnachfrage im Verarbeitenden Gewerbe  
überdurchschnittlich stark rückläufig 
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BRANDENBURG AKTUELL 

Entwicklungstendenzen der konjunkturellen Lage  
 

2000 2001 

I.  
Quartal 

Arbeitsmarkt1)     

- 0,1 

Bergbau und 
  Verarbeitendes Gewerbe  

- 1,4 

7,8 

6,0 

- 9,3 

Bauhauptgewerbe  

- 16,9 

- 23,0 

- 15,4 

Einzelhandel  

0,3 

- 0,5 

Gastgewerbe  

- 1,0 

- 3,3 

Außenhandel  

19,8 

Preisindex für  
  die Lebenshaltung 2,7 
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BRANDENBURG AKTUELL 

Investitionsgüterproduzenten

Brandenburger Industrieproduktion über Vorjahres-
niveau 

Brandenburger Industrieproduktion

Hauptgewicht am Produktionsplus

Wirtschaftszweigen 

Weiterhin Zuwächse bei Gesamtumsatz und Aus-
landsumsatz der Industriebetriebe  

1 156 berichtspflichtigen Betriebe

Wachstumsträger unter den Wirtschafts-
bereichen des Verarbeitenden Gewerbes

Auslandsumsatz der Brandenburger Industriebe-
triebe 

Exportquo-
te 

In-
land 

Anhaltender Beschäftigungsabbau in den Branden-
burger Industriebetrieben 

88 795 Beschäftigte
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BRANDENBURG AKTUELL 

Investi-
tionsgüter- und die Gebrauchsgüterproduzenten 

Vorleistungsgü-
ter Verbrauchsgüter-
produzenten

Beschäftigungslage
nach ihrer Wirtschafts-

zweigzuordnung

Ernährungsgewerbe

Produktionsbetriebe von Metallerzeugnissen

Be-
trieben des sonstigen Fahrzeugbaus

Glas- und Keramikgewer-
bes

Betriebe kleinerer Branchen

größeren Branchen

Produktivität in den Brandenburger Industriebe-
trieben 

Umsatz je Beschäftigten
28 284 DM

Arbeitsvolumen der Beschäftigten

Bruttolohn- und Gehaltssumme 
der Industriebeschäftigten 

Keine Trendwende der konjunkturellen Lage im 
Brandenburger Baugewerbe 

Entwicklung bei Auftragseingängen, 
Umsätzen und Beschäftigung 

Rückgang des Auftragsbestandes 

Volumen-
index der Auftragseingänge
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BRANDENBURG AKTUELL 

Beschäftigung 
und Arbeitsmarkt1)

Bergbau und 
Verarbeitendes Gewerbe

Öffentliche Energiewirtschaft

Bauhauptgewerbe3

____

Ausgewählte Daten zur Konjunktur für das Land Brandenburg

««« Quartale ... Quartale ... Quartale ... Quartale ...Quartale ... Quartale ... Quartale ... Quartale ... Quartale ... Quartale ... ««
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Ausbaugewerbe3

Baugenehmigungen

Handwerk

Einzelhandel

Gastgewerbe

Tourismus

Außenhandel2)

Gewerbeanzeigen

Insolvenzen

Preisindex für die Lebenshaltung

____

Ausgewählte Daten zur Konjunktur für das Land Brandenburg

««« Quartale ... Quartale ... Quartale ... Quartale ...Quartale ... Quartale ... Quartale ... Quartale ... Quartale ... Quartale ... ««
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BRANDENBURG AKTUELL 

695 Betriebe des Bauhauptge-
werbes 

Gesamtumsatz von rund 992 Millionen 
DM

Zahl der bau-
hauptgewerblichen Betriebe 

Anzahl 
der Beschäftigten im Bauhauptgewerbe 

Produktivität im Brandenburgischen Bauhaupt-
gewerbe

10 628 DM

rund 
7,9 Millionen geleistete Arbeitsstunden

Ausbaugewerbe nach wie vor unter Anpassungs-
druck 

Betriebe des Ausbauge-
werbes

391 berichtspflichtigen Betriebe

Anzahl der 
Betriebe

12 843 Arbeitnehmer Zahl der Beschäftigten

Produktivität im 
Ausbaugewerbe 

27 237 DM je Beschäftigten 

Weiterhin rückläufige Genehmigungszahlen im Bau-
geschehen 

2 913 Baugenehmigungen

Wohnfläche von rd. 312 Tausend m2
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2 122 Genehmigun-
gen für die Errichtung neuer Gebäude

Nichtwohnungsbau 

keine klare Trendwende des rauhen Konjunk-
turklimas 

Leerstände in Mietwohnungen
eingetretene Marktsättigung

Wegfall besonderer Steueranreize

Brandenburger Handwerk startet mit Umsatz- und 
Beschäftigungseinbußen ins Jahr 2001 

Beschäftigung 
und Umsätze der Brandenburger Handwerksbetriebe

Beschäftigungsstand

Umsatz 

saiso-
nale und konjunkturelle Schwankungen 

Betrachtung nach Wirtschaftszweigen

Betriebe des Baugewer-
bes 

Bau- und Ausbau-
gewerbe

Unternehmensdienstleistungen
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BRANDENBURG AKTUELL 

Umsatzerlöse im Brandenburger Einzelhandel und 
Gastgewerbes ebenfalls leicht rückläufig 

Brandenburger Einzelhandel

leicht 
negativen Umsatzentwicklung

gestiegene Beschäfti-
gungszahlen

Betriebe des Brandenburger Gastgewerbes

Beschäftigungslage im Brandenburger 
Gastgewerbe

Tourismus

Saisonal betrachtet 

Zahl der Arbeitslosen im Frühjahr 2001 leicht unter 
Vorjahresniveau 

Zahl der Arbeitslosen

ersten Quartal

saisonalen Einflüssen

Monat Februar 
die höchste Arbeitslosenzahl des 

ersten Quartals
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BRANDENBURG AKTUELL 

konjunkturellen Impulse 
des ersten Quartals 2001 in der Wirtschaft noch zu 
gering

Arbeitslosenquote

regionaler Betrachtung für die 
Arbeitsamtsbezirke 

Arbeitslosenquote der Frauen

Bestand von durchschnittlich 6 716 
offenen Stellen

Bestand 
offener Stellen

gestiegene Zahlen bei 
den Arbeitsvermittlungen

4 895 Menschen in Kurzarbeit
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ABM-
Maßnahmen Berufsbildungsmaßnah-
men der aktiven Arbeitsmarktpolitik

Brandenburger Export weiterhin auf Wachstumskurs 

Angaben der Außenhandelsstatistik

Warenexporte des 
Landes

Einfuhren

Ex-
portzuwachs des ersten Quartals 

Erzeug-
nissen der Ernährungswirtschaft sowie Produkten 
der gewerblichen Wirtschaft

Wert der eingeführten 
Waren

Zuwächse bei den Gewerbeanzeigen und Insolven-
zen des Landes 

6 074 Gewerbean- 
und 5 718 Gewerbeabmeldungen

Anmeldungen von 
Gewerben

positive Zuwächse

Niveau 
der Anmeldungen
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BRANDENBURG AKTUELL 

An-
zahl der Gewerbeabmeldungen

insgesamt 558 
Insolvenzverfahren

Unternehmen und Kleinbetriebe

Teuerung der Verbraucherpreise bei Lebensmitteln, 
Brennstoffen und Verkehr erhöht 

Preisindex für die Lebenshaltung

Nahrungsmittel 

Waren und Dienstleistungen
Wohnungsmieten 

Holger-Jens Hoffmann 
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BUCHBESPRECHUNGEN 

SPSS – Version 10 

Einführung in die moderne Datenanalyse  
unter Windows 

7. voll-
ständig überarbeitete und erweiterte Auflage 

Version 10

Ba-
sismoduls

Techniken zur Handhabung 
von SPSS unter Windows

Auswertungsprozeduren

Kennwertbestimmung Kreuztabellierung
Mittelwertvergleichen

Unser Fazit:

Aus dem Inhalt: 

•=
•=
•=
•=
•=
•=

•=
•=
•=

•=
•=
•=
•=
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BUCHBESPRECHUNGEN 

 

Statistik am PC 
Lösungen mit Excel 

statistische Metho-
den Datenbestände auszuwerten und 
zu analysieren

2. völlig überarbeitete Auflage

„Statistik am PC“ 

Aus dem Inhalt: 
 
•=
•=
•=

•=
•=
•=
•=

•=
•=
•=

•=

•=

•=

•=
•=
•=
•=

 
Unser Fazit: 

H.J. Hoffmann 
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BUCHBESPRECHUNGEN 

Texten wie ein Profi 

F.A.Z.-Institut 

„Texten wie ein 
Profi“ 

1. Auflage 

Zielgruppe

Kommunikationsspezialisten

"professionelles" Texten?

Baukastensystem

Anzeigen, Mailings oder Pressetexten

Fazit:

Weitere empfehlenswerte Bücher des F.A.Z.-Instituts: 

•=

•=

•=

•=

•=

•=

•=

•=

•=

Weitere Informationen
unter der HomePage: www.go-for-it.de 




